Rebafrion, Berlag und Drud 
on N. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
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Deutſchland. 
Berlin, 5. Auguſt. Heute Mittag 12 Uhr fand im Weißen 
Saale des Königlichen Schloſſes die Eröffnung des Landtags Statt. 
Der Akt war ſo feierlich, wie wir ihm ſeit Jahren nicht beigewohnt 
batten. Die kleine Zuſchauer Tribüne war ſchon um 11 Ubr 
vollſtändig gefüllt; bald darauf füllte ſich auch die gegenüberliegende 
Diplomatenloge und es erſchienen der franzöſiſche Botſchafter Hr. 
Benedetti, der engliſche Botſchafter Lord Loftus, der ruſſiſche Ge- 
ſandte v. Oubril, der italieniſche Geſandte Graf Barral und der 
türliſche Geſandte Ariſtarchi-Bey, ſämmtlich mit ihren Attachés. In 
der Hofloge erſchien J. M. die Königin Auguſta, ſämmtliche hier 
anweſenden Prinzeſſinnen, die Herzogin Wilbelm von Mecklenburg, 
die verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg Schwerin und 
der Großherzog und die Großberzogin von Oldenburg. Inzwiſchen 
hatten ſich auch die beiden Häuſer des Landtages außerordentlich 
zahlreich eingefunden. Auch die Fortſchrittspartei des Abgeordneten- 
bauſes, ſowie die Fraktion des linken Centrums waren faſt durch 
ſämmtliche ihrer Mitglieder vertreten. Ein Jeder, der zur Tragung 
einer Uniform berechtigt iſt, batte dieſelbe angelegt, jo daß der 
ſchwarze Frack in der Minorität blieb. Die Verſammlung war 
dadurch eine außerordentlich glänzende. Gegen 12 Uhr trat das 


Miniſtetium in den Saal und ſtellte ſich zur linken Seite des 


Throncs auf. Die Miniſter trugen die große Uniform, der Mi- 
niſter Präſident Graf Bismarck, der etwas leldend ausſah, die 
ajor⸗Uniform des ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗Regimente. 

Gleich nach 12 Uhr erſchien Se. Majeſtät der König, gefolgt 
den Sr. K. Hoheit dem Kronprinzen und J. K. H. den Prinzen 
Karl, Alexander, Georg und Adalbert, ſowie von den eingeladenen 

eneralen, unter denen wir den Herzog von Ujeſt und die Gene- 
rale v. Moltcke und v. Peucker bemerkten. Beim Eintritt Sr. M. 
des Königs in den Saal brachte der Graf Eberhard zu Stolberg- 
Wernigerode ein dreifaches Lebehoch aus, welches von der Ver⸗ 
ammlung donnernd erwiedert wurde. Se. Majeſtät beſtieg den 
hron, der Kranprinz ſtellte ſich auf der oberſten Stufe deſſelben 
und die übrigen Prinzen und Generäle rechts von demſelben auf. 
Se. Majeſtät bedeckte ſich mit dem Helm, empfing aus der Hanb 
es Minifter - Präfiventen die Thronrede und verlas dieſelbe mit 
lauter und vernehmlicher Stimme. 

(Da dieſelbe ſchon durch ein Extrablatt auch den auswärtigen 
Abonnenten zugegangen, jo wiederholen wir dieſelbe nicht erſt, ſon⸗ 
ern verweiſen auf daſſelbe zurück. Red.) 5 3 

An drei Stellen wurde aus der Mitte der Verſammlung Bei- 


all laut: ale der König die Nothwendigkeit betonte, daß die Re⸗ 


Kung auch ohne das Zuſtandekommen eines Etatsgeſetzes die 
Staatsverwaltung ſo weiter fortführen müſſe; als der König darauf 
ankündigte, daß die Regierung für die ohne Etatsgeſetz bisher ge- 
leiſteten Ausgaben die Indemnität verlangen werde und endlich als 
der König in Ausſicht ſtellte, daß durch die bevorſtehende neue Or- 
ganiſation des deutſchen Bundesheeres die bis jetzt von Preußen 
vorwiegend getragenen Laſten ſich gleichmäßig auf die andern deut- 
ſchen Staaten vertheilen würden. 

Nach Beendigung der Verleſung erklärte der Miniſterpräſident 
den Landtag der Monarchie für eröffnet. Se. Majeſtät verneigte 
ſich huldvoll nach allen Seiten und verließ unter nicht enden wol- 
lendem Lebehoch mit dem Gefolge den Saal, worauf auch die 

erſammlung auseinander ging. Vor dem Schloſſe hatte ſich ein 
außerordentlich zahlreiches Publikum verſammelt, doch hat man 
von Demonſtrationen nach irgend welcher Richtung hin nichts ver- 
nommen. 

Vor der Eröffnung des Landtages fand ſowohl im Dom, wie 
in der katholiſchen Kirche ein Gottesdienſt für die Mitglieder des- 
ſelben Statt. Im Dome, wo JJ. MM. der König und die 
Königin und die übrigen Mitglieder der Königlichen Familie an- 
weſend waren, predigte der Hr. General-Superintendent Dr. Hoff- 
mann, in der katholiſchen Kirche celebrirte das Hochamt der Probſt 

arker. 

Die erſten Sitzungen der beiden Häuſer finden morgen um 
11 Uhr Statt. 

Berlin, 4. Auguſt. Unſere Stadt feierte geſtern Abend 
die Heimkehr des ſiegreichen Königs und des Kronprinzen Friedrich 

ilhelm in ſchöner patriotiſcher Weiſe. Berlin hatte ſchon am 
achmittage ein reiches Feſtgewand angelegt. Von den meiſten 
Häufern webten rieſige Fahnen in ſchwarz-weißer, d. h. der wah⸗ 
ten deutſchen Farbe, ſeit das ſchwarz-roth goldene Banner durch 
die öſterreichiſchen Vaſallen in Süddeutſchland entweiht iſt. Unter 
en Linden, in der Friedrichs- und allen Hauptſtraßen der Stadt 
ſah man Arbeiter mit den Vorbereitungen für die beabſichtigte 
Juumination beſchäftigt, die denn auch jo großartig, jo glänzend 
ausgefallen iſt, wie es ſeit vielen Jahren nicht der Fall geweſen. 
nter den Linden wogte es am Nachmittage ſchon in mächtigen 
trömen und als die Dunkelbeit gekommen und die Unzahl von 
eazen angezündet war, da gab es dort ein Drängen, wie man 
te nicht oft zu ſeben und zu fühlen bekommt. Aber nicht nur an 
Diejer Stelle beriſchte ein ſolches Leben und Treiben, in allen 
traßen vom Palais des Königs bie zum Frankfurter Babnbofe 
and die Menge Kopf an Kopf, um den vorüberkommenden Feld- 
errn ein Willkommen entgegenzurufen. 

Um zebn Uhr verſammelten fi auf dem Bahnbofe die an- 
weſenden Mitglieder der Königlichen Familie, die Spitzen der Mi- 

für, Civil- und ſtädtiſchen Behörden ze. Kurz nach halb eilf 

langte der Zug mit den heimkehrenden Siegern an, empfangen 
on dem donnernden Hurrah der Menge und den Klängen der 
pie cen Volkshymne, welche ein hier aufgeſtelltes Muſiklorpe 
N Weißgekleidete Jungfrauen ſtanden vor der Ehrenpforte, 
wi den Empfang beſtimmt war; ein Fräulein Berg überreichte 

Monarchen einen Lorbeerkranz. Mit jugendlicher Behendig⸗ 


aber lebte und wogte es 


vorſtellungen ſtatt. M 
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Abendolatt. Montag den 6. Auguſt. 


leit eilte der König auf ſeine Gemahlin zu und herzte und küßte 
fie, der Kronprinz folgte dem Beijpiele ſeines hohen Vaters. Auch 
Graf Bismarck umarmte ſeine Gattin, kurz es war eine ſchöne 
rührende Scene ohne allfſn Zwang, ahne jegliche Etiquette. Auf 
die Glückwünſche der Miſiſter erwiederte der König: „Wenn der 
Himmel uns jo beiſteht, können wir ſchon zurückkommen.“  Stür- 
miſche Hochs wurden dem Könige, ſeinem tapferen Sohne und dem 
Miniſterpräſidenten gebracht. Die Angekommenen beſtiegen ihre 
Equigagen, um ſich nach dem Königlichen Palais zu begeben. Vor 
dem Bahnbofe und in deß Breslauerſtraße bot die mit lodernden 
Fackeln aufgeſtellte Feuerhehr einen hübſchen maleriſchen Anblick. 
Von hier bis zum Palaid war in ſämmtlichen Straßen, durch die 
der Zug kam, von einer unzähligen Menſchenmaſſe Spalier gebil- 
det, die enthuſtaſtiſchen Hehe nahmen kein Ende, ſie begleiteten 
die Feldherren von Königgrätz auf ihrem Triumphzuge. Vor dem 
Palais ſtand feit Stunden das Publikum ſo dicht, daß es keinem 
der dort Befindlichen möglich war, ſich zu rühren, oder einen Schritt 
rück- oder vorwärts zu machen. Der donnernde Jubel, der die 
Königliche Familie hier empfing, läßt ſich nicht beſchreiben, er kam 
Herzen, das ſah man deutlich, als der 
Eintritt mit der Gemahlin und dem 
kam. — Hüte wurden geſchwenkt, 
ar ein Herz und eine Seele, Alles jubelte 
der Kronprinz, Königin Auguſta dank 
n hin. Auf der Rampe des Palais 
es ſtimmte „Heil Dir im Sieger- 
auter und immer lauter begleitete 
ie Klänge der Inſtrumente und 
wie ein gewaltiger Strom zum Herr- 
5 Es war dies ein Dankgebet 


und frohlockte. Der Kön 
ten gerührt nach allen 
war ein Muſikkorps aufge 
franz" an. Erſt leiſe, 
die Menge mit ihrer St 
beim zweiten Verſe brauſt 
ſcher und weiter zum Hime 
zu dem Höchſten, der von 
wolken abgewendet, der uf 
nen ehrenvollen Frieden ge 
bin ein Preuße“ iſt wohl 1 
gekünſtelter Begeiſterung g 
Immer von Neuem rief 
auf den Balkon, es ſchien, 
ſprechen, der Jubel ließ 1 
ſpät verlief ſich die Me 


at! — Das folgende Lied: „Ich 
nie mit jo großem Stolze, jo. un ⸗ 
rden wie hier an dieſem Abend. 
ahrufen der Menge den König 
beabſſchttgte er einige Worte zu 


Die Illumination 
Weiſe wiederholt werder 


melt und begaben ſich von dort in corpore zu Wagen nach dem 
K. Palais, um ihre gemeinſchaftliche Adreſſe zur Beglückwünſchung 
der Rückkehr Sr. Majeſtät des Königs aus dem Felde zu über- 
reichen. Um halb 2 Uhr erſchien Se. Majeſtät in Begleitung eines 
Adjutanten und des Kammerherrn Grafen Perponcher. 
Bürgermeiſter Seydell bat alsdann um die Erlaubniß, die Adreſſe 
verleſen zu dürfen. Nachdem Se. Majeſtät die Erlaubniß dazu 
ertheilt, verlas und überreichte der Ober-Bürgermeifter die Adreſſe. 
Ste lautet: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 

Allergnädigſter König und Herr! 

Die heißen Segenswünſche, mit welchen Eure Königliche Ma- 
jeſtät bei Ihrer Abreiſe zur Armee die Bevölkerung unſerer Stadt 
begleitete, ſind erfüllt. f 

Der Herr der Heerſchaaren hat den Sieg an unſere Fahnen 
geknüpft. a 

In einer kurzen Woche ſtürmten unſere Truppen — die mit 
Begeiſterung die Prinzen des Königlichen Hauſes, in der Entſchei⸗ 
dungeſchlacht Eure Majeſtät Selbſt die Gefahren des Kampfes thei- 
len ſahen — in Böhmens Waldgebirgen von Triumph zu Triumph. 

Ein in der Kriegsgeſchichte faſt beiſpielloſer Siegeslauf führte 
fie in Monatsfriſt von den Grenzen der ſchönen Provinz, welche 
der Feind bereits als ſichere Beute betrachtete, vor die Thore jei- 


ner Hauptſtadt. 


Mit Staunen ſieht Europa die Erfolge, welche wir der auf 
vollsthümlicher Grundlage beruhenden Einrichtung unſeres Heer- 
weſens, der Intelligenz und Entſchloſſenheit der Führer, der Hin- 
gebung und dem Muthe der Offiziere und Soldaten verdanken. 

Es wagt nicht länger die Berechtigung des nationalen Ge- 
dankens zu verkennen, in dem dieſer Krieg von Eurer Majeftät 
geführt worten iſt, die Kraft zu mißachten, welche Preußen für den- 
ſelben einzuſetzen im Stande iſt. 

So ſirht ſich Eurer Majeſtät ftärkfter Feind gezwungen, die 
Grundlagen eines Friedens anzunehmen, welcher die politiſche Ge- 
ſtaltung Deutſchlands von dem hemmenden Druck der Intereſſen 
des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes befreit und unter Eurer Majıftat 
Herrſchaft und Führung ein neues Staatsweſen erſteben laßt, dej- 
ſen geſchloſſene Kraft auch die Gefahren, welche die Zukunft brin- 
ven könnte, erfolgreich beſtehen und die Erkenntniß immer weiter 
verbreiten wird, daß nur Preußen die politiſchen Schaden heilen 
kann, an denen Dentſchland ſeit Jahrhunderten krankt. 

So krönen die Erfolge dieſes Krieges die Thaten des Großen 
Kurfürſten, des Einzigen Friedrich! 

Die Geſchichte wird es würdigen, daß die, unſerem Staate 
für die politiſche Kräftigung Deutſchlande, für die Erhaltung ſeiner 
Kulturgüter geſtellte Aufgabe von Eurer Königlichen Majeſtät, wie 
von Ihren glorreichen Ahnen, mit hohem Sinn erfaßt, mit ent- 
ſchloſſenem Muthe erfüllt worden iſt. N . 

Der Gegenwart geziemt es, Eurer Majeſtät Dank zu jagen, 


bin 
dürfen. Dieſe Zukunft zu verdienen laſſen Sie uns gemeinſchaft⸗ 


. 
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Der Ober⸗ 
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daß Allerhöchſt Sie durch die Weisheit und Energie Ihrer Politik, 


wie Ihrer Kriegführung das Vaterland vor drohenden Gefahren 
geſichert, ſeine Macht und ſeinen Ruhm vermehrt und zu ſeinem 
Schutze ein Heer gebildet haben, das nicht nur heldenmüthig zu 
kämpfen und die Entbehrungen des Feldlagers und der Märſche 
mit Aufopferung zu tragen, ſondern auch die Pflichten der Menſch⸗ 
lichkeit und Sitte zu achten weiß. 

Indem wir Namens der Haupt- und Reſidenzſtadt dieſe 
Danke Ausdruck geben, bitten wir Eure Majeſtät, denſelben mit 
unſeren innigen Glückwünſchen zu Allerhöchſt Ihrer fieg- und ruhm⸗ 
gelrönten Heimkehr huldreich entgegenzunehmen. 

Berlin, den 5. Auguſt 1866. 

In tiefſter Ehrfurcht 

Eurer Königlichen Majeſtät 
treugehorſamſte i 
Magiſtrat und Stadtverordnete zu Berlin. 

Se. Majeſtät der König geruhte zu antworten: 

Mit aufrichtigem Dank nehme Ich den Gruß entgegen, den 
mir Meine Reſidenz bei Meiner Rückkehr in das Vaterland dar- 
bringt. Großes iſt in überraſchender Kürze vollbracht worden, 
aber ſelten iſt Gottes Segen und Gnade ſo ſichtlich mit einem 
gewagten Unternehmen geweſen, als in den letzten Wochen. Mein 
Volk vertraute mit Mir auf Gott, Er hat uns den Sieg ver- 
liehen. Mein Heer, das Volk in Waffen, hat an Heldenmuth 
und Ausdauer ſich den glorreichſten Thaten ſeiner Väter ebenbürtig 
gezeigt und Thaten vollbracht, die die Geſchichte unauslöſchlich ver⸗ 
zeichnen wird. Die Geſittung, welche Mein tapferes Heer in 
Feindesland zeigte, ſowie die Geſinnung und Opferfreudigkeit, welche 
alle Klaſſen der Daheimgebliebenen bewieſen, ſind die Frucht einer 
väterlichen Volkserzlehung Meiner großen Ahnen. Preußen mußte 
das Schwerdt ziehen, als es ſich zeigte, daß es die Erhaltung 
ſeiner Selbftftändigfeit galt; aber auch zur Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands hat es ſein Schwerdt gezogen; Erſteres iſt erreicht, Letzteres 
möge Mir unter Gottes fernerem Segen gelingen. Sagen Sie 
der Stadt, wie gerührt und dankbar Ich für den Mir gewordenen 
Empfang bin. . 
da wir elnem ehrenvollen, dauernden Frieden entgegenſehen 


einen Dank. x 
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Gottesdienft und zur Eröff i iufer des Landt 
nach Berlin zurück und wird ſich darauf zum Beſuche ſeiner € 
mahlin und Kinder, welche zum geſtrigen Empfange nach Berlin 
gekommen waren, nach Heringsdorf begeben. Dem Vernehmen 
nach gedenkt der Kronprinz dort einige Tage zu verweilen und 
dann mit ſeiner Gemahlin nach Schleſien, Böhmen ꝛc. zu gehen. 

— Der Großherzog und die Frau Großherzogin von Olden⸗ 
denburg find geſtern Abends zur Begrüßung des Königs aus Ra- 
ſtede hier eingetroffen. Gleichzeitig iſt auch der Königliche Ge⸗ 
ſandte am großherzoglichen Hofe Prinz zu Aſenburg⸗Büdingen von 
dort hier angekommen. 

— Der Herzog von Ujeſt, der geſtern Abends in der Beglei- 
tung des Königs hier eingetroffen iſt, will nur ſeine Familie im 
Schloſſe Corvey beſuchen und dann wieder auf ſeinen Poſten nach 
Mähren zurückkehren. 

— Der bisherige Bundestagsgeſandte v. Savigny, welcher 
einige Tage zum Beſuche feines kranken Schwiegervaters, des Staats- 
miniſters a. D. Grafen v. Arnim, zu Boytzenburg verweilte, iſt 
geſtern von dort nach Berlin zurückgekehrt. 

— Der Oberſtlieutenant im 6. weſtphäliſchen Infanterie-Re- 
giment Nr. 55, v. Rex, iſt zum Kommandeur des 3. rheiniſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 29 ernannt worden und von Tauber- 
Biſchofsheim, behufs Abſtattung der perſönlichen Meldungen, hier 
eingetroffen. 

— Das „Memorial diplomatique“ enthält folgendes Wiener 
Telegramm vom 2. Auguſt: „Die am 26. v. M. in Nikolsburg 
unterzeichneten Präliminarten beſtehen aus 9 Artikeln, durch welche 
alle weſentlichen Friedensbedingungen geregelt werden. Die Ver- 
ſammlung der Bevollmächtigten, um den definitiven Frieden abzu⸗ 
ſchließen, findet nur der Jorm halber Statt; fie werden ihre Auf- 
gabe lange vor dem Ablauf des Waffenſtillſtandes beendet haben. 
In dieſer Vorausſetzung hat der Finanzminiſter Graf Lariſch Maß⸗ 
regeln getroffen, um die Kriegskoſten am Tage, an welchem die 
Natıfifationen ausgetauſcht werden, bezablen zu lönnen. Noch 
vor Ende dieſes Monats werden die Preußen Oeſterreich geräumt 
haben.“ 

Braunſchweig, 4. Auauſt, Nachmittags. Der bier zu- 
ſammengetretene ſtandige Ausſchuß des volkswirthſchaftlichen Kon⸗ 
gieſſes war von Mitgliedern aus Nod. und Mitteldeutſchland 
zahlreich beſucht. Es wurde eine Reſolution angenommen, nach 
welcher die Einkünfte des Bundesſtaates nicht durch Matrikular⸗ 
Umlage zu beſchaffen ſeien Die Herren Faucher (Berlin) und 
Braun (Wiesbaden) hatten hierbei das Wort ergriffen. — Zur 
zweiten Reſolution redeten die Herren Braun, Boehmert (Bremen), 


Alles deutet auf eine glückliche Zukunft Preußens 


Gumbrecht (Harburg), Hof (Gotha), Albrecht (Hannover), Wolff a 


(Stettin), Biedermann (Leipzig), Henneberg (Gotha), Faacher 
Michaelis, (Berlin), Die Reſolution, welche angenommen wurde, 
ſprach ſich dahin aus, daß durch Konſtituirung eines parlamenta- 
riſchen Bundesſtaats ein Badürfurß für die Reform der Zollver⸗ 
einsverfaſſung befriedigt ſei. Die Zollvereinskonferenzen ſeien er- 
ſetzt durch Bundesregierung und Parlament. Die Zollvereinsſtaaten, 


welche dem Bundesſtaate nicht angehören wollen, müſſen die Reform 
der Zollvereinsverfaſſung acceptiren, nach welcher die handelspoli- 
tiſche Geſetzgebung der Bundesregierung und dem Parlamente, und 
die Verwaltung der Bundesgewalt übertragen wird. Dieſer pro- 
viſoriſche Zuſtand dauere längſtens bis 1870, wo dann die ſchwan⸗ 
kenden Staaten entweder dem Bundesſtaate beitreten oder aus dem 
Zollverein ausſcheiden müſſen. 

Brannfchweig, 4. Auguſt, Nachmittag. In der heutigen 
Sitzung des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes kamen folgende An- 
träge zur Berathung: 1) Antrag des Herrn Faucher: Von den 
Einkünften des Bundesſtaates, welche theils feſt, theils beweglich 
ſind, müſſen erſtere durch ein Geſetz feſtgeſtellt, letztere alljährlich 
durch ein Parlament bewilligt werden. 2) Antrag des Herrn Mi- 
chaelis: Das Budget des Bundesſtaates entlaſtet die Budgets der 
Einzelſtaaten um Militär- und Marine-Ausgaben; es müſſen alſo 
die Einnahmequellen der Einzelſtaaten in das Budget des Bundes- 
ſtaats eintreten. Die Grenzen zwiſchen den Steuern des Bundes- 
ſtaats und nenen der Einzelſtaaten ſind ſo zu ziehen, daß das 
Einnahmebudget des Bundesſtaats eine hinreichende Mannigfaltig- 
keit von Einnahmequellen beſitzt, um durchgreifende Steuerreformen 
zu ermöglichen. 3) Antrag des Herrn Braun: Die baldigſte Auf⸗ 
hebung aller Monopole, namentlich auch des Salzmonopols, ſowie 
die Herſtellung der Freizügigkeit iſt im Bundesſtaate nothwendig, 
ohne Unterſchied zwiſchen Inländern und Ausländern. Der An- 
trag fordert ferner, daß die Poſtüberſchüſſe in die Reichskaſſe abge- 
führt werden, außerdem eine einftufige Brieftare und einheitliche 
Frankomarken. 4) Antrag des Herrn Michaelis: Das Eijenbahn- 
weſen it durch ein allgemeines Deutſches Eiſenbahngeſetz zu ordnen, 
das Konceſſionsweſen der Eiſenbahnen ſowie das Oberaufſichtsrecht 
iſt der Centralgewalt zu übertragen. — Sämmtliche Anträge wur⸗ 
den angenommen. 

Kaſſel, 1. Auguſt. Geſtern Nachmittag gegen halb 4 Uhr 
verſetzte ein donnerähnlicher Schlag und ſofortiges Sturmläuten, 
als Feuerzeichen, die Stadt in Beſtürzung. Jedoch ſtellte es ſich 
alsbald heraus, daß keine Feuersbrunſt ausgebrochen, dagegen aber 
ein großer Theil des Daches der Infanterie-Kaſerne eingeſtürzt ſei. 
Die Urſache iſt folgende: 4 Knaben und ein Mädchen, ſämmtlich 
im Alter von 10 bis 13 Jahren, hatten ſich auf den Boden der 
Kaſerne begeben, angeblich um Lumpen zu ſuchen. Hier ſtießen 
fie auf Etwas, mas fie nicht gleich in der daſelbſt herrſchenden 
Dunkelheit erkennen konnten. Sie zündeten ein Zündhölzchen an 
und in demſelben Augenblick erfolgte die Exploſion, welche das 
Dach zerſtörte, denn Das, was fie beleuchten wollten, war Schief- 
pulver. Wie dieſes dabin gekommen iſt, weiß vorläufig Niemand 
anzugeben; wahrſcheinlich iſt es bereits vor dem Ausmarſche unſe⸗ 
rer Truppen da geweſen. Einer der Knaben iſt über und über 


verbrannt, die anderen Kinder minder verletzt, jedoch erheblich genug. 
Nachdem dieſes Unglück geſchehen war, ſchritt man zur Unterſuchung 
der Kaſerne ſelbſt, und nachdem man hier auch noch in einem 
Bette etwas Pulver gefunden hatte, verſetzte dieſer Vorfall das Tags 


denn fie bezeichnet den Sachverhalt richtig. Die Agenten Defter- 
reichs — namentlich ein General Ziemieckt und Direktor Werren 
kde Damen, welche mitwirken, wollen wir aus Schonung ver- 
ſchweigen) wußten den Herzog jo zu umgarnen, daß er zuerſt von 
allen Deutſchen Fürſten ſich in den Krieg für Oeſterreich ſtürzte, 
obgleich die Landſtände, die ſich durch keinerlei Drohungen ein- 
ſchüchtern ließen, die Mittel dazu verweigerten und die Lage und 
die Intereſſen des Landes auf das dringlichſte für den Anſchluß 
an Preußen, oder wenigſtens für vorläufige Neutralität ſprachen. 
Da bei dem bekannten Charakter des Herzogs eine Sinnesände- 
rung unmöglich if, ſo find alle intelligenten und beſißenden Ein- 
wohner des Landes für einfache Annektirung an Preußen. Nur 
die Furcht vor Rückkehr und Rache hindert, daß die Bewegung 
für Einverleibung in Preußen bereits eine ganz allgemeine iſt; 
wirklich Oeſterreichiſch geſinnt iſt nur eine verſchwindend kleine 
Minderzahl im Lande. Herr v. Dieſt hat den Minifter Prinzen 
Wittgenſtein (die öſterreichiſche Schildwache am Rhein), die beiden 
klerikalen Duumvirn Werren und Schepp, den Präſidenten Faber, 
den Miniſterialratb Flach und den Finanz-Präſidenten von Heeme- 
kercke ihrer Stellen enthoben. An die Spitze des Miniſteriumus 
iſt der liberale Miniſter von 1848 und 1849, Herr Hergenhahn, 
geſetzt, ein Mann von bewährter nationaler Geſinnung, Kennt- 
niſſen und Willenskraft, an die Spitze der Landesregierung Staats- 
prokurator Diebl, an die Spitze der Finanzen Ober⸗Steuerratb 
Schillenberg. Letzterer hat die ſchwierigſte Aufgabe, denn im Mit- 
nebmen und Fortſchleppen war das alte Regime jo wenig blöde, 
wie in Hannover. 

Wien, 3. Auguſt. Unterm 3. d. M. wird aus Wien tele- 
graphirt, daß die Uebereinkunft unterzeichnet worden jei, nach wel- 
cher Wiener Banquiers 20 Millionen Thaler zur Kriegstoften- 
deckung an Preußen ſofort aufbringen. — Das in Wien verbrei- 
tete Gerücht, es könnte die Geſchaftswelt, aus Anlaß einer angeb 
lich an Preußen zu zahlenden weiteren Kriegsentſchadigung, für 
noch andere Kreditoperationen in Anſpruch genommen werden, als 
die eben erwähnte, entbehrt, wie die „Abendpoſt“ auf das beftimm- 
teſte verſichert, wozu ſie von kompetenter Seite ermächtigt iſt, jeder 
Begründung. 

Wien, 1. Auguſt. In Betreff des Ausfalls aus der böh- 
miſchen Feſtung Therefienftadt wird dem „Wanderer“ gemeldet, daß 
die Preußen in Prag deswegen Repreſſalien üben, Kontributionen 
von taglich 10,000 Err. Hafer, 600 Ctr. Mebl, 500 Ctr. Kaffee, 
150 Ctr. Reis ꝛc. verlangen, und für den Fall, daß dieſe Negqut- 
fitionen nicht beigeſtellt werden ſollten, Exekutionsmaßregeln ange- 

droht baben. Auf die Nachricht von dem Ausfalle ſeten von bier 
aus entſchuldigende Auftlärungen in das preußiſche Hauptquartier 
abgegangen, und es ſtehe zu boffen, daß dieſe Angelegenheit bald 
beigelegt ſein und von der ohnehin ſchon ſo ſchwer heimgeſuchten 
Stadt Prag die ihr neuerlich aufgebürdete ungeheure Laſt ge- 
nommen werde. 

Karlsruhe, 28. Jull. Der Großberzogliche Präsident der 
auswärtigen Angelegenheiten, Herr v. Freydorf, iſt geſtern Abend 
von hier nach Berlin abgereiſt. 


Ausland. 

Paris, 2. Auguſt. Die „Liberté“ theilt Auszüge aus ruſ⸗ 
ſiſchen Zeitungen mit, aus denen erhellt, daß das Annexionsfieber 
in Rußland ausgebrochen iſt. Der „Golos“ wirft ſeine Augen 
auf Lemberg und Galizien und verſichert, es ſei die providentielle 
Miſſion Rußlands, ſich den Wünſchen der rutheniſchen Bevölke- 
rung, welche in Galizien die Avantgarde der ruſſiſchen Nationali- 
tät bilde, zu fügen. Die „Gazette de St. Petersbourg“ konſtatirt 
ohne Kommentar, daß in Polen Gerüchte von der Annexion Ga- 
liziens ſich zu verbreiten anfingen. Die „Moskauer Ztg.“, das 
einflußreichſte Organ der altruſſiſchen Partei, jagt: „Die Folgen 
des öſterreichiſch-preußiſchen Krieges werden für Rußland ungünftig 
ſein. Die Gründe eines Zuſammenſtoßes zwiſchen Rußland und 
dem neuen Preußen, das über 30 Millionen Einwohner zu ver- 
fügen haben wird, werden nicht ermangeln, ſich bald einzuſtellen. 
Die beiden Mächte werden gezwungen ſein, ihre Seemacht auf 
demſelben Binnenmeer zu entwickeln, das für dieſe beiden Groß⸗ 
mächte zu enge ſein wird. ...“ Schließlich jagt daſſelbe Blatt, 
die Deutſchen würden ſich wahrſcheinlich mit der Zeit ganz von 
Oeſterreich trennen und ſich vielleicht an Preußen anſchließen. 
Dann würden aber die Slaven einen mächtigen Stützpunkt ſuchen, 
den fie nur in Rußland, dem flavifchen Reich par excellence, 
finden könnten. 

— Ueber die augenblickliche Lage der Pariſer Börſe ſchreibt 
man der „K. 3." aus Paris unter dem 2. Auguſt: Die hieſige 
Börſe befindet ſich, ſo zu ſagen, in gänzlicher Auflöſung. Die 
Differenzen, welche nicht bezahlt werden, ſchätzt man auf die un⸗ 
geheure Summe von 20 Millionen. Das Börſen- Bulletin der 
„Liberts“ drückt ſich darüber folgendermaßen aus: „Wir ſchreiben 
dieſes Bulletin unter dem Eindrucke der tiefſten Trauer. Man 
theilt uns von allen Seiten die Liquidations-Unfälle mit. Man 
ſpricht von Perſonen, die verſchwunden find, welche die Flucht er- 
griffen, von ganz unerwarteten Zahlungs⸗Einſtellungen und von 
ungeheuren Verluſten der Agenten und Clienten. Dürfen ſich dieſe 
Unglücksfälle zutragen, ohne daß man davon ſpricht? Gewiß nicht. 
Man muß ſie zum wenigſten erwähnen. Man kann zuweilen einige 
Rückſicht für die Vermögen haben, welchen das öffentliche Wohl 
als Grundlage gedient hat; aber dies darf nicht der Fall bei ſol- 
chen fein, die auf Unkoſten Anderer ereirt wurden. Es würde jo 
leicht geweſen fein, die Unglücksfälle, welche unſere Börſe heimge⸗ 
ſucht haben, zu vermeiden; man wollte es aber nicht, und wir be- 
dauern es.“ 3 

Florenz, 5. Auguſt. Wie die „Nazione“ meldet, ſind heut 
in Cormons (am Iſonzo) italteniſche und öſterreichiſche Offiziere 
zu einer Konferenz zuſammengetreten, in welcher das Nähere über 
den Waffenſtillſtand verhandelt werden ſollte. — Die zwiſchen 
Italien und Frankreich vereinbarten Bedingungen ſind vollſtändig 
von Preußen acceptirt worden. — Der Präſident des Senats ver- 
langt, daß Admiral Perſano von dem Senat abgeurtheilt werde. 
Man verſichert, daß Menabrea der it eniſche Bevollmächtigte für 
die Friedensverhandlungen fein werde. 
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Stetti 5 Königl. Hoheit der Kronprinz 
traf heute Vormittag kurz nach 1. Y, Uhr A den Courierzuge 
auf dem hieſigen Bahnhofe ein, unterhielt fi hier etwa eine halbe 
Stunde mit den Generalen v. Herrmann und v. Böhn und fuhr 
dann fofort zum Dampfſchiff Princeß Royal Victoria, auf welchem 
ſich Höͤchſtderſelbe nach Heringsdorf begiebt. 

— Geſtern Vormittag 9 Uhr wurde der Kanfmann Ernſt 
Mautz aus Bromberg, welcher ſeit dem 11. Juli hier im Hotel 
garni, Königsſtraße 17, logirt und mit einem Paß zur Beſuchs⸗ 
reiſe nach Newpork verſehen war, in ſeinem Zimmer, auf ſeinem 
Sopha ſitzend, todt gefunden. Er hatte über dem linken Auge eine 
Schußwunde durch den Kopf und in der Hand ein abgeſchoſſenes 
Terzerol. Der Selbſtmord iſt wahrſcheinich ſchon am Abend vor- 
her geſchehen. 

— Am 3. d. Mts. hakte ſich der 6% Jahr alte Wilhelm 
Wolter, Sohn des Arbeiters W., Laſtadle 102, vor das Parnitz⸗ 
thor begeben, um Späne zu ſuchen. Er war ſeitdem nicht zurück⸗ 
grkebrt und wurde geſtern früh feine Leiche im Parnitzſtrom auf- 
gefunden. BR 

— Der Schulze in Pommerensdorff hatte beim Ausbruch der 
Cholera daſelbſt mehrere wollne Decken angeſchafft, hielt ſtets in 
ſeinem Hauſe heißes Waſſer und Rothwein vorräthig und hatte 
2 Männer angenommen, welche bei eintreffender Meldung von 
Choleraerkrankung ſofort den Kranken in heiße Decken einſchlagen 
und ihm Glühwein geben mußten. Durch dies energiſchr Ver- 
fahren ſoll es ihm gelungen fein, von 40 Kranken 34 zu retten. 

— Geſtern Vormittags traf hier eine Anzabl Verwundete 
ein, welche durch Vermittelung des auf dem Bahnhofe anweſenden 
Herrn Praſidenten v. Brauchitſch per Dampfſchiff nach Frauendorf 
gebracht wurden und in das Johanniter-Hofpital zu Züllchow auf- 
genommen ſiud. N 

— Heute Mittags wurde in der Nähe des Ladens von Guſt. 
Ad. Töpfer ein Soldat übergefahren. 

— Vom 4. bis zum 5. d. ſind an der Cholera vom Civil 
im 1. Pol.-Revier erkrankt 1, geſtorben 1, im 2. Revier reſp. 3 
und 3, im 3. Revier geftorben 1, im 4. Revier keiner, im 5. Re- 
vier reſp. 7 und 3; vom Militar 2 und 1. Von geſtern bis heute 
beim Civil im 1. Revier geſtorben 1, im 2. Revier keiner, im 3. 
Revier erkrankt 1, geſtorben 1, im 4. Revier reſp. 3 und 2, im 
5. Revier 3 und 3; beim Militär 2 und 2. 

Paſewalk, 4. Auguſt. Die biefigen Schulen bleiben der 
Cholera wegen auf fernere 8 Tage geſchloſſen. 
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Meuerſte Nuachreheen 

Berlin, 5. Auguſt. Das ruſſiſche Projekt eines Reſtau— 
rations-Rongreſſes iſt vollſtändig beſeitigt. Preußen und England 
hatten ſchon in den erſten Tagen voriger Woche abgelehnt, Frank- 
reich refuſtite bald darauf, und Gortſchakow ſab ſich tolrt. 

Zu morgen Abend wird eine gemeinſame Beratbung der Fort- 
ſchritts-Frattion und des linken Centrums beabſichtigt, zwar nicht 
zur Verſchmelzung der beiden Parteien, aber zur möglichſt einmü⸗ 
thigen Haltung in den hauptſächlichen Fragen. 

annover, 5. Auguſt. (Indirekt.) Während die Partei 
Borries den partikulartſtiſchen Widerſtand im Lande mit allen 


Mitteln zu fördern ſucht, ſoll ſie andererſeits durch Mittelsperſonen 


Schritte in Berlin beabſichti ben, um der Vereinigung mit Preußen 
entgegenzuwirken. Die Partei will durch die verbreitete Vorſtel⸗ 
lung, daß die Vereinigung noch fraglich ſei, die Beamten terrori- 
ſiren und Kundgebungen zu Gunſten Preußens möglichſt verhindern. 

Nürnberg, 4. Auguſt. Heute iſt die Demarkationslinie 
für den preußiſch-baieriſchen Waffenſtillſland feſtgeſtellt. Die Neg- 
nitz und die Linie Schwalbach-Amberg grenzen mit Einſchluß der 
betreffenden Eiſenbahnlinten den preußiſchen Rayon ab. Die De- 
markationslinie wurde zwiſchen dem baierſchen General von Hart- 
mann und dem preußiſchen Oberſtlieutenant Veith vereinbart. 

Wien, 4 Auguſt. (Indlrekt.) Die „A endpoſt“ bringt 
folgende Erklärung: „Die Behauptung des preußiſchen „Staats- 
Anzeigers“, worin der König von Hannover beſchuldigt wird, zu 
gleicher Zeit mit Preußen und mit Oeſterreich in Unterhandlungen 
geſtanden zu haben, iſt vollſtändig falſch. Die hannoverſche Regie- 
rung beabſichtigt, ſobald der Wortlaut des in Rede ſtehenden Ar- 
tikels des „Staats-Anzeigers“ ihr vorliegt, denſelben zu beantwor⸗ 
ten.“ Die Wiener „Abendpoſt“ erklärt ſich bevollmächtigt, die 
Proklamation des Königs von Sachſen für unecht zu erklären. 

Mailand, 4. August. Der hieſige Oberbürgermeiſter, 
Kommendator, Dr. Antonio Beretha, hat durch Vermittelung der 
preußiſchen Geſandtſchaft dem König Wilhelm den Glückwunſch der 
Stadt Mailand zu den preußiſchen Siegen dargebracht und die 
Anerkennung ihrer ſegensreichen Rückwirkung auf Italien ausge- 
ſprochen. 

Newyork, 2. Auguſt. Der Aufſtand in New-Orleans 
koſtete 31 Schwarzen und einem Weißen das Leben. Die Ruhe 
iſt wieder hergeſtellt. Der Präſident geſtattete den Zuſammentritt 
der legislativen Verſammlung von Texas. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 4. Auguſt, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Johannes, Ohlhaber von Hamburg; 3 Gebrüder, Katt von Leer; Hermann 
(SD), Klock von Stockholm. 1 Schiff in Sicht. — Nachmittags: Brilliant, 
Smith von Brüſſel; Vidar, Sjurſen von Bergen; Marie, Schleie von Sta⸗ 
vanger; Elfrida, Peterſſon von Norrkjöping. 3 Schiffe in Sicht. Wind: 
W. Strom ausgehend. Revier 14%, F. 

n E 

Stettin, 6. Auguſt. Witterung: ſtürmiſch u nig. n : 

18 a ag g: ſtürmiſch und regnig. Temperatur 
An der Börſe. 

„Weizen höher bezahlt, loco pr. 8öpfd. gelber 65—71 

83 —85pfd. gelber 1 

September⸗Oktober 69%, 


* 


I bez., 
Auguſt 46½ % bez, Auguft » September 46 Ag bez., 46 ½ 1 Be. 
September Oktober 46, 46%, % bez. u. Br., 46 % Gd., Frühjahr 
46½ % bez. u. Gd. 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer 47—50pfd. Septbr.⸗Oktober 26 % Gd., Frühj. 27 . Br. 

Winterrübſen, September⸗Oktober 84% 4 bei. 

Rübböl matter, loco 12½ 4 Br., Auguſt⸗September 121 
Br., September⸗Oktober 121½, 12%, bez. u. Br., Oktober⸗November 
12½ „ bez, 1, 9 Br. 

Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß pr. kurze Lieferung 15 ½ 3 
bez., Auguſt⸗September 14%, 7% bez., September⸗Oktober 14% ½ bez., 
141, 94. Br., Oktober 14%, Br., Frühjahr 15 % Br. 


Beim Schluß des Blattes war uuſere Berliner Deyelde 


noch nicht eingetroffen. 


* 


Stettin, den 6. August 
Berlin | kurz Sr Pom. Chauss.- 

„** 2. Mt. = bau-Obligat..-| 5 — 
Hamburg . 6 Tag 152 Used. - Wollin. 

1 2 Mt. — Kreis-Oblig. 5 — 
Amsterdam +|8 Tag 14414 G St. Str.-V.-A. 4 ee) 

2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 112 0 
London 10 Tag.“ 6 25½ bz Pr. See-Assec.- 

e Mt.] 6 22½ B Comp.-Act. 4 Ar 
Paris 10 Tg.| 81½ B Pomerania 4 106 G 

„„ 2 Mt. Sr Union 100 ½% 6 
Bordeaux 10 Tg. — St. Speich.-Act.] 5 — 

5 2 Mt. — V.-Speich.-A. 5 = 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

55 3 Mt. = Zuckers.-Act. -| 5 — 
St. Petersbg.|3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. 7 — Sieder.- Actien| 4 — 

„„ 2 Mt. Mesch. Zucker- 

Preuss. Bank| 5 Lomb. 5½œ % | Fabrik-Anth. | 4 — 
Sts.-Anl. 5457 4½ Bredower „ 4 — 

3 3 5 — Walzmühl-A. 5 * 
St.-Schldsch, | 31, St Portl.-Cem.- 

P. Präm.-Anl.| 34, — Fabrik -- 14 — 
Pomm. Pfdbr.] 3 ½ Stett. Dampf 

5 5 4 Schlepp-Ges. 5 300 B 

3 Rentenb | 4 — Stett. Dampf 
Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 — 

a 500 Rtl. | — — N. Dampfer-C 4 94 B 
Berl.-St. Eis.- Germania 4 | 100'%, B 
Act. Lt. A. B. 4 . Vulkan 4 — 

5 Prior. 4 — Stett. Dampf. 

6 „ 14% — mühlen-Ges. . 4 90 G 
Starg.-P. E. A. 3½ — Pommerensd. » 

„ Prior] 4½ — Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Stdt-O.“ 4½ — Chem. Fb.-Ant. 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen] 4 — Dünger-F.-A. -|— — 
St. Schausp.- Gemeinnützige 
Obligationen] 5 — Banges.-Anth. | 5 

Todes: Anzeigen. 


Heute Nachmittag 4 Uhr eutſchlief ſauft in dem Herrn unfre inniggeliebte 
Mutter, die Wittwe des Regierunge⸗Sekretair Melmau, geb. Schulz, 
welches wir hiermit ftutt jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzeigen. 


Stettin, den 4. Auguſt 1866. 
Die hinterbliebenen Töchter. 


Statt beſonderer Meldung. . 
Heute Morgen 9%, Uhr ftarb ſanft nach kurzem Leiden mein innig 
geliebter Mann, der Lieutenant und Mechnungs⸗Nath a. D. Johann 
Philipp Schledermann im Alter von 76 Jahren. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 7. Auguſt. Morgens 7½ Uhr 
vom Trauerhauſe, Silberwieſe, Holzſtraße Nr. 3 aus, ftaıt. 
auf ſich und 


Die hinterbliebene, von ihren Verwandten weit entfernte, 
Gott allein angewieſene 

Wwe. Anna Maria Scehleder mann, 
geb. Heinen. Br 
Stettin, den 5, Auguſt 1866. 
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